
Umſchau

MaximiliansllI von Bayern Kampf neuen Erkenntniſſe noch „ mehren durch
die kleindeutſche Löſung der weiten Vorzug ſeiner Arbeitsmethode, eine

geradezu ſtaunenswerte Beherr  ung des He⸗eu  en Frage m re 1848 ſamten Quellenmaterials Da iſt alles herein⸗
1923 ſind fünfundſieb

ig re verfloſſen gezogen, wouis die Fragen rhellen kann, dar⸗

ſeit der erſten eu  en Revolution Im Mäürz unter namentlich auch viele bisher unbenutzte
ſiegte das olk auf den Barrikaden, IM Mai Quellen. NTit offenkundiger vielleicht ge⸗
trat bvon den überſchwenglichſten Hoffnungen leg entlich etwa weitgehender Vorliebe baut
begrüßt der Frankfurter Paulskirche das ſeine auf den bayriſchen Staats⸗
erſte eutſche Nationalparlament zuſammen akten auf die wie kein weiter kennt Da⸗
und im Oktober begannen in ihm die großen neben werden ber auch Quellen privaten Cha⸗
Kämpfe die Verfaſſung des Reiches rakters, Korreſpondenzen und Nachläſſe, un
Großdeutſch der Kleindeu Erbkaiſer⸗ wo E. darum handelt die öffentliche Meei⸗
tum der Direktorium nung darzuſtellen auch Zeitungen, Flugſchrif

Es iſt auffallend daß dieſe wirklich be⸗ ten Aufrufe uſw reicher Fülle verwertet
deutungsvollen Gedenktage hiſtori

en So finden in dem Buche keine luftigen
Arbeiten wenig haben wiewohl Konſtruktionen WMie ſie leider eine neuere Rich

tung in der deutſchen Geſchichtsſchreibung szumdoch llen ²ꝰu

en von heute das Jahr
mit ſeiner Umwälzung ſeinen kühnen Schaden für die Atſachen 8 bevorzugen be⸗

Aufbauverſuchen und ſeinem kläglichen Aus⸗ ginn ſondern Wirklichkeiten, denen nicht
gang ſoviel ſagen ätte

⁷ und dem Hiſtoriker vie 8 rütteln ſein wird, auch wO ſie bisherige
ſelber noch ſo manche ungelöſte Fragen bietet Anſchauungen berichtigen der gunz eue Er⸗
Rur einn größeres Werk iſt In letzter Zeit über kenntniſſe darſtellen.
den Gegenſtand erſchienen, Qaus der Feder des Von llen Abſchnitten des EeS dürften
bekannten Erforſchers bayriſcher ber die Kapitel über den amp des bay⸗

Doeberl „Bayern und die eutſche Frage riſchen Königs die kleindeutſchen erb⸗
kaiſerlichen Beſtrebungen die wertvollſtenin der po des Frankfurter Parlaments“

ber dieſes eine Werk erſetzt viele andere, 10 Ergebniſſe bergen; QAu. ihnen möchten
iſt für die geſchi Behandlung des daher wohl auch einige Mitteilungen beſon
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Jahres und überhaupt der neueren deut⸗ ere Beachtung verdienen
ſchen in vieler Beziehung geradezu Es war, wie eingangs ſchon erwähnt Im
vorbildlich Doeberl faßt die Frage der Dktober 1848 als mit der Verfaſſungsberatung

ſie angefaßt werden muß enn die folgenſchwere deutſche Frage auf⸗
unſre Kenntnis der jüngſten Geſchichte Deutſch gerollt wurde Jede engere Einigung Deutſch⸗
lands wirklich vorwärtskommen und nicht in lands bedeutete für die Länder und ihre Ur⸗
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ſten Schmälerung der Eigenrechte Die klein⸗der Enge hergebrachter ielfach ſo einſeitiger
Anſchauungen ſteckenbleiben ilI Doeberl eutſche Löſung ber ſah Maximilian II
greift au  N der verwirrenden Fülle der Fragen ein Souverün vom Scheitel bis zUr und
von ein Hauptproblem die eutſche Ein⸗ Bayer QAus gunzer Seele als die er
heitsfrage, heraus und behandelt ſie unter dem Bedrohung der Selbſtändigkeit ſeines Landes

und ſeiner

errſcherſtellung und als ein UnheilGeſichtspunkt des bayriſchen Volkes un ſei⸗
ner Regierung Die doppelte Be  rünkung für Deu  an Ma  ellung und Kultur
brachte reichen Gewinn dieſer Der chon lang verhaltene roll die
unter einzigen beherrſchenden Idee be⸗ Nationalverſammlung verdichtete ſi jetzt bei

ihm 8 dem zuſammen mit den deut—trachtet und eſehen bo  — Standpunkt des
wichtigſten der eu  en Mittelſtaaten Qus, chen Fürſten dagegen anzukämpfen vor llem
ergeben ganz ele Auffaſſungen Viel 3 mit dem preußiſchen König deſſen Abneigung
lange haben wir die eutſche Frage nur nach die Revolution bekannt MDar Auf Oſter⸗
dem preußi kleindeutſchen Wertmaßſtabe reich das Italien und Ungarn beſchäftigt

Wwar konnte Urs  11 erſte kaum rechnen Einbeurteilt Die deutſche des Jahr
hunderts iſt ber doch noch mehr als eine Preu⸗ Schritt der von Stuttgart ausging, kam ihm

Doeberl verſteht dieſe Miitte Oktober rſchien vom würt⸗
tembergiſchen Herrſcher geſendet gunz ge⸗

1 München Berlin 1922 Oldenbourg heimer Miſſion ein Staatsrat Klindworth
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In München, ein politiſcher Abenteurer von Feldherrn⸗Amtfür Preußen nichtsen
em Ruf, der aber in dieſen für die kam nach vielem Drängen Klindworths eine
Fürſten ſo trüben Tagen verſtanden hatte, gemeinſame Inſtruktion „ Stande, der zu⸗
in das Wertrauen des Stuttgarter Hofes ein⸗ folge vor allem die oberſte Reichsgewalt durch
zudrängen. Er hatte Aufträge, die gerade den eutſche Könige ausgeübt werden
Gedanken des Bayernkönigs entſprachen, und Neben ſie ſollte ein Haus der Vertreter
ſo kam raſch eine Punktation mit dem Unter⸗ ler eu  en Stämme treten
händler 3 Stande, die die Kaiſeridee In Berlin kam Klindworths Sendung ann
gerichtet war. it ihr machte ſich Klindworth zum Scheitern; die lag ber nicht
auf den Weg nach Berlin. Auch riedri König nahm den Unterhändler wieder mit
Wilhelm nahm den fremden Menſchen mit alleren und Ehre auf. eine Miniſter
offenen Armen auf und offenbarte ihm ſeine jedoch weigerten ſich einfach trotz der önig⸗
innerſten politiſchen Anſchauungen; die Briefe lichen Befehle, mit einem enſchen von der
Klindworths Maximilian II. geben lehr⸗ Art des Stuttgarter Staatsrates ſich einen
reiche Aufſchlüſſe über die Stimmung des Verhandlungstiſch 8 en nen kam
Preußenkönigs und das Zerwürfnis mit ſeinem wohl nicht ungelegen, daß dieſer erſte fürſtlicheMiniſterium. Er verſicherte dem Unterhänd⸗ Vorſtoß die kleindeutſche Löſung einer
ler, daß ſi den Königen von Württemberg ſo ungeeigneten Perſönlichkeit anvertraut DT-·
und Bayern gerade dadurch 4 beſonderem den war, enn das damalige Berliner 4⸗
Danke verpflichtet daß ſie wiſchen ſeiner niſterium würe  4 auf die politiſchen VorſchlägePerſon und ſeinen Miniſtern, wiſchen ſeiner die Klindworth brachte, niemals eingegangenSinnes⸗ und Handlungsweiſe und derjenigen So blieben ihm unerwünſchte Auseinander—
ſeiner Räte ebenſo richtig als Ar unter⸗ ſetzungen und eine QAre Darlegung ſeiner Zielechieden hätten. leſe wollten ihn ſeinen erſpart, und vorläufig Wur nach ihrer An⸗Willen mächtig und glücklich machen. Er ber ſicht noch vorteilhafteſten, zurückzu⸗wiederhole ihnen tagtäglich, daß nie und halten.
nimmer auf ein ſolches orhaben eingehen, Wohl dieſe Unſicherheit, die Berlin bot, warnie und nimmer eine fremde Hrone annehmen der Anlaß, daß MaximilianII. ſi noch währendund tragen werde Er olle nichts uſurpieren, der iſſion Klindworths auch mit Oſterreichüberhaupt nichts anſprechen und empfangen
als dasjenige, was ſeine Mitfürſten, und nur

ins Benehmen deſſen bedrängte Lage
ſie allein. un Wwas ſie ihm QAus freien Stücken infolge der Aufſtünde In Italien, Ungarn und

Wien durch die iedenheit des Mii⸗gewähren un übertragen wollten. Von Unter⸗ niſterpräſidenten, Fürſten Eugen von war⸗tanen, von der Revolution, von dem ver⸗ zenberg, laͤngſam 3 eſtigen begann. Auf Ratluchten Komödienhauſe in Frankfurt olle
und werde nie das mindeſte annehmen. Er Abels der, wie Doeberl des öftern nachweiſt,
Olle und werde die Revolution Qus Deutſch In dieſer Zeit wieder bedeutenden Einfluß Aus⸗

übte, wurde der Legationsrat arl Marialand, ſobald E  önne,  — herausfegen, ber nie Aretin, ein ſchroffer bayriſcher Partiku⸗werde nmit ihr gemeinſchaftliche ache —

chen, nie ihr Vorſchub leiſten der gur von lariſt, nach Oſterreich entſandt. Nach ſeiner
ihr gebrauchen und verbrauchen laſſen Der Inſtruktion ſollte dort vor llem die

kleindeutſche Löſung und die preußiſchepreußiſche König erklärte auch mit ller Be⸗ Hegemonie wirken un den Kaiſerſtaat vonſtimmtheit, wolle Oſterreich nicht aus Deutſch⸗ einem Austritt Qu. dem eu  en Staats⸗land drängen, ihm vielmehr die Kaiſerkrone
überlaſſen; für Preußen begehre nulr

verbande zurückhalten. Am Dezember traf
das oberſte Kron⸗Feldherrn⸗Amt. Er mahnte Aretin in Ol ein, gerade nach der Ab⸗

dankung des Kaiſers Ferdinand und der Thron⸗Klindworth ＋ ſorgen, daß bald 3 einem beſteigung des jugendlichen Franz JoſephEinverſtändniſſe wiſchen Bayern und Würt⸗
temberg komme, und verſprach ann ſeine Teil⸗ Man hatte hier ber doch noch ganz andere
nahme. Sorgen, als in die eu  en Verhältniſſe ein⸗

zugreifen und 8 all den Feinden auch noch
Froh der günſtigen Ufnahme kehrte Klind— die Nationalverſammlung auf den als 3

worth nach Stuttgart zurück und rhielt hier laden Schwarzenberg erklärte dem bayriſchen
die Vollmacht, nu  — über die ganze Verfaſſungs⸗ Abgeſandten geradezu, daß zunächſt nur
frage auf der Grundlage der Münchener Ab⸗ Oſterreich denken E  önne; erſt enn dieſes wie⸗
machungen 8 verhandeln Dann eilte wie⸗ der ſicherer aſtehe E  oöonne  R das Verhältnis
der nach Bayern. Aber jetzt gab Schwierig⸗- Deutſchland in Erwägung gezogen werden.
keiten. Maximilian wollte von einem Kron⸗ Der Rat, den dem Ki  önig von Bayern
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geben könne, ſei der. ſoviel als möglich auf ſeiner Stellung 8 Deutſchland ſchon unmittel⸗
eigene Füße zu ſtellen durch eln ſtarkes und bar hbevor. Schmerling, der glühende Ver⸗
treues Heer. teidiger Großdeutſchlands war von Frank⸗

urt nach Olmũütz gekommen. Ihm iſt, wieAm 10. Dezember War Aretin wieder In
München Da drangen lötzlich Gerüchte Doeberl wohl mit echt annimmt, die end⸗
40  ber Verhandlungen Preußens mit Oſterreich gültige chwenkung Oſterreichs in erſter Linie
in der eu  en Frage den bayriſchen 3 danken. Am 31 Dezember 1848 kehrte

nach Frankfurt zurück, als BevollmächtigterKönigshof, und zur ſelben Zeit wurde in
Frankfurt immer deutlicher, daß der Plan der öſterre

en Regierung bei der provi⸗
Heinrich v. Gagerns, einer Einigung Deutſch⸗ O  en Zentralgewalt; brachte eine Note
lands •1 einem engeren und ohne Oſterreich, Gagern mit, in der Oſterreich erklärte, ſeine
immer mehr Anhänger gewinne, und daß die Stellung als deutſche Bundesmacht auf keinen

Fall aufgeben 8 wollen. Nun folgten dieStellung des bisherigen Leiters des eichs⸗
miniſteriums, Schmerling, des entſchiedenſten Ereigniſſe raſch und in dramatiſch wachſender
Verfechters des großdeutſchen Gedankens, Verwicklung. ährend die kleindeutſche Par⸗
haltbar werde. In der Tat trat Schmerling tei unverdroſſen ihre Wege weiter ging, wů

3

h⸗

rend Preußen in ſeiner Zirkulardepeſche vom15.D ezember zurück; ſein achfolger wurde
der gefürchtete Heinrich Gagern. Nun Januar, die der König gle nach ihrem
wurde Aretin in ile QAuS dem Urlaub. den rla wieder bereute, noch einmal Ur  14 eine
eben angetreten hatte, zurückbeordert und ſchon berichtigte kleindeutſche Löſung einſetzte,

Dezember zum weiten Male nach legte Oſterreich und Februar ſein
formelles Veto die lele der Kaiſer⸗Oſterreich geſandt. Er entſchieden

die preußiſche Hegemonie arbeiten und Oſter⸗ partei ein und erklürte als einzig mögliche Form
reich für einen und die Kleindeutſchen die gro  eu mit einer direktorialen
gewinnen. Der Münchener Hof triumphierte und

immer Oſterreich In dieſenAber auch diesmal Aretin keine Er⸗
folge beſchieden. Bei ſeiner Ankunft inDl Tagen ſandte Maximilian II ſeinen beſten 1⸗
fand er dort tatſächlich einen preußiſchen Unter⸗ plomaten, den Grafen Max Lerchenfeld,
händler Or, 10 noch mehr: ſtellte feſt, daß nach Frankfurt den dort beginnenden er⸗

handlungen einiger eu  er Regierungen undOſterreich einer Löſung der deutſchen Frage verzichtete auf ſeine politiſchen LieblingsideenIm Sinne eines engeren und elteren Bun⸗
des nicht unzugänglich Woar. Schwarzenberg nur, die kleindeutſche Gefahr 8 bannen.
empfing den bayriſchen Abgeſandten, nach Auch im Parlament wuchs in dieſer Zeit die
dem eben von dem preußiſchen Diplomaten Zahl derer, die für eine großdeutſche Löſung

der eu  en Frage 8 arbeiten begannen;eine Memoire entgegengenommen hatte, in
unter Führung Welckers wurde ein nt⸗dem ein Weg dieſer Art zur Löſung der deut⸗

ſchen Schwierigkeiten vorgeſchlagen war. Der wurf in Angriff men, der auch Preußen
Miniſter verhehlte nicht, daß mit dem preußi⸗ entgegenkam. Die Hoffnung auf einen fried⸗

lichen Ausgleich zwiſchen den beiden Parteienſchen Plane in gewiſſen Grenzen einverſtanden
und den beidendeutſchen Großmächten wuchſenſei Nun warnte Aretin eindringlich und ſtellte

dem öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten vor, da brachte der Märzbeginn alle Erwartungen
daß ann auch einmal der Tag kommen könnte., jäh zum Scheitern. Am Mäürz oktroyierte

dem die preußiſchen Adler bor ein die öſterreichiſche Regierung dem ganzen Kaiſer⸗
ſtaat eine eue Verfaſſung durch die die Mon⸗und Salzburg ſich eigten; ber mit feinem

Spott erinnerte Schwarzenberg den bayriſchen archie 8 einem Einheitsſtaat zuſammengefaßt
Unterhändler daran, daß Bayern 10 durch den werden ſollte und verlangte März Auf⸗
Zollverein bereits einem kleindeutſchen Bunde nahme des Geſamtſtaates mit llen ſeinen Läün⸗

ange  en habe ern in das deutſche eich Deutſchland ſollte
Maximilian II. War durch die Meldungen ſomit Oſterreich ſeine angefochtenen eſitz⸗

ſeines Vertrauensmannes beſtürzt und mahnte in Italien und Ungarn garantieren.
und eſchwor, doch 1 eine Sinnesünderung Nun beſtieg erſelbe Welcker, der eben noch

einem großdeutſchen VerfaſſungsentwurfeOſterreichs herbeizuführen. ber Aretin
reichte ͤnur allgemeine Verſicherungen: Oſter⸗ gearbeitet hatte, März die Rednertri⸗
reich werde ſich keinenfalls Qus der ihm In büne und beantragte unter ungeheuerer Span⸗
Deutſchland gebührenden Stellung verdrängen nung Uler Annahme der gunzen kleindeutſchen
laſſen Er reiſte ab ohne greifbare Zuſagen Verfaſſung wie ſie da lag. und Wahl des
Und doch an der mſchwung Oſterreichs in preußiſchen Konigs zum eu  en Kaiſer. Der
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Antrag fiel mN März 1849 durch da die
Linke mit den Großdeutſchen ſtimmte. Aber

Die Konſtitution der rumäniſchen
bei einer zweiten Leſung und bekam Ir

Der Säkulariſation des rumäniſchen Kirchen⸗eine kleine Die Radikalen hatten gutes, die Fürſt Alexander Johann uſa bor⸗ſich durch Zugeſtändniſſe gewinnen laſſen Ge⸗
men, folgte in Rumänien alsbald diewaltig Wwar der Eindruck in Deutſchland Man

hielt Krieg und Aufruhr für unvermeidlich In Erklärung der Unabhängigkeit der Landes⸗
ir bo  — ökumeniſchen Patriarchat in Kon⸗dieſer ſchwierigen Lage Bayern 3 ver⸗ ſtantinopel. „Seit den Iteſten Zeiten“, ſagtmitteln. In Berlin leß ernſte Vorſtellungen ein Rundſchreiben der Heiligen Synode vo  —machen, welche Folgen die Herausdrängung

Oſterreichs für die Stellung der eu  en re 1896, „hatte unſer Land ſeine eigene
haben mu

1

ſſe; in Wien wies darauf hin, und eine eigene Hierarchie. ber wie

das Land po gedemütigt und fremdenwelch gefährliche Folgen die Forderung Oſter⸗ Mächten unterworfen ward, ſo hatte auchreichs, mit llen Staaten dem eu  en eich ſeine viel unter der illkür der kirch⸗beizutreten, nach ſi ziehen mu

*

ſſe An die
größeren deutſchen öfe aber ſchickte eine en Autoritäten des Drients 3 leiden. Man
Note, die in eindrucksvoller eiſe auf die entfernte die Biſchöfe nach Belieben von ihren

en wie Hilarion von Rimnik, beraubteSchäden der kleindeutſchen Politik hinwies die Metropoliten, wie Theodoſius und An⸗und Bayerns bisherige Politik 8 rechtfertigen timus von Ungarn⸗Walachei, ihrer Stellung.
ia die Legaten des ökumeniſchen PatriarchenSelbſt mit ausländiſchen öfen von Konſtantinopel oder andere etwa durch⸗Maximilian II in der Zeit der größten Gefahr reiſende Patriarchen vertrieben die Biſchöfe

in Verbindung 8 en mit jenen Mächten, nach elleben Dieſer Stand der Dinge war
die nach den Befreiungskriegen den eu  en
und garantiert hatten: daß ſie He⸗

beklagenswert: das Schickſal der Fürſten
unſrer Ir ruhte nicht in den Händen unſreswaltſam der Ausdrängung Oſterreichs wider⸗ Landes. Endlich erfüllte die Zeit, die

ſtehen würden. Sozialiſtiſche Blätter haben nſu unſrer Vorfahren ard geſtillt, die
eſe Seiten des Doeberl  en Werkes gierig göttliche Vorſehung erbarmte ſich unſrer Kircheherausgegriffen und von WVaterlandsverrat des Unſer vorzüglicher und weiſer Regent, KönigBayernkönigs geredet. Glücklich und klug MDar Karl von Rumänien. hat der rumäniſchendieſer Schritt des Herrſchers keineswegs. Aber zuerkannt und eine OrganiſationLandesverrat war auch nicht Das ei verliehen, die den durch die Apoſtel gegebenendoch vollſtändig die Stellung des Fürſtentums Regeln entſprechen und nicht ehr durch unſ⸗
in dieſer Zeit und die Schwere des TLe  — Lande und unſrer fremde Men⸗
eu  en Problems verkennen. das el auch ſchen in Vergeſſenheit gebracht werden können.“
Maximilian Unrecht tun, der wohl Bayer, Die im re 1866 von König Karl erlaſſeneber ebenſo ſehr Auch eu  er war. Konſtitution beſtimmte in Artikel 21 Die

Doeberl ſelber ber muß moa dankbar ſein, geiſtlichen, kanoniſchen und diſziplinären An⸗
daß in der unbeſtechlichen Wahrheitsliebe gelegenheiten der orthodoxen rumäniſchen
des Hiſtorikers auch ieſe un. heute minder werden von einer Synoöde als öchſter
licht anmutenden Atfachen darſtellt. 5  it Autorität verwaltet und entſchieden. Weitere
Recht darf nach dieſem Bande N  3  ber das Jahr Beſtimmungen bleiben einem beſondern Ge⸗

die vom erfaſſer angekündigten weitern ſetze vorbehalten Dieſes eſe rſchien ſechs
Arbeiten zUur bayriſch⸗deutſchen mit re ſpäter, Im re 1872 deſſen Aus⸗
Spannung erwarten. Doeberl gedenkt num⸗ führungsbeſtimmungen 1873 unter dem kon⸗
lich die des Verhältniſſes ſervativen Miniſterium Catarghi. Die Auto⸗
Bayerns 8 Deutſchland im Jahrhundert ephalie der rumäniſchen orthodoxen 1
in einer el  e von Monographien darzuſtellen. ard indes erſt im re 188. von allen
leſe erſte iſt ein verheißungsvoller Anfang; andern ſchismatiſchen Kirchengemeinſchaften
die Sammlung ird zweifellos bei der anerkannt.
ethode und den langjährigen Vorarbeiten, War nun die rumäniſche auch
namentlich den ausgedehnten Archivſtudien abhängig von Neurom, WMDar ſie auch durchaus
des Verfaſſers unſere Henntnis der eu  en national geworden, WuL zwar die Herrſchaft
Geſchichte des Jahrhunderts In ungewöhn⸗ des Staates über ſie in den Grundzügen feſt
er bereichern und uns viele Fragen gelegt, ſo gelang doch erſt In den Jahren
der eu  en Gegenwart erſt richtig verſtehen 1891 und 1892 ſie voll und gunz zUur Dienerin
lehren Joſeph Griſar 809N der politiſchen Gewalt 8 machen. Den Vor⸗


